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	Stadt Herten – Fachbereich 4– Hilfe zur Erziehung        Pflegekinderdienst

	 B                                                      Eingangsdatum:
Bewerber


Ergänzungsfragebogen B zum Fragebogen  A (Antrag auf Vermittlung eines Kindes)

Personalien              Frau / Herr                                                                                   .

39 Name, Vorname

40 Geburtsdatum

41 Straße, Hausnummer

42 Postleitzahl, Ort

Liebe Bewerberin, lieber Bewerber,

Sie haben sich entschlossen, ein Kind bei sich aufzunehmen und deshalb diesen Antrag gestellt.

Als nächstes möchten wir Sie nun näher kennenlernen. Da wir gesetzlich verpflichtet sind, eine Vermittlung immer zum Wohle der uns anvertrauten Kinder vorzunehmen, ist es wichtig, dass wir die zukünftigen Eltern gut kennen. Hierzu dienen die Ge​spräch, die wir mit Ihnen geführt haben, oder noch mit Ihnen führen wollen; denn die Vermittlung eines Kindes, die Inpflegegabe und ggf. die spätere Adoption sind Auf​gaben, die wir gemeinsam mit Ihnen verantwortlich wahrnehmen wollen.

Es ist deshalb auch notwendig, dass wir vertrauensvoll zusammenarbeiten können.

Mit zu unserem Auftrag gehört, Sie auf Ihre zukünftige Rolle als Eltern und die damit im Zusammenhang stehenden Aufgaben vorzubereiten. Hierzu haben wir einen Fra​gebogen entwickelt, der entsprechende Problemstellungen aufzeigt. Betrachten Sie diesen Bogen als Anregung, sich mit Ihrem Partner / Ihrer Partnerin einmal sehr in​tensiv über die Veränderungen auseinander zu setzen, die die Aufnahme eines Kin​des in Ihre Familie mit sich bringen könnte. Die im Fragebogen angerissenen Pro​bleme sind Gegenstand der Gespräche, die wir mit Ihnen geführt haben, oder noch führen werden. Viele der Fragen werden Ihnen recht allgemein vorkommen, so dass es Ihnen vielleicht schwerfällt, sie pauschal zu beantworten. Zu anderen Fragen möchten Sie unter Umständen mehr schreiben, als sich in den freien Feldern unter​bringen lässt. Wir bitten Sie dennoch, zu jeder Frage die für Sie wichtigsten Überle​gungen in kurzen Sätzen wiederzugeben.

Zum Schluss haben wir noch eine weitere Bitte an Sie: Wie schon erwähnt, ist es Sinn des Fragebogens, gemeinsam über Fragestellungen nachzudenken. Das muss aber nicht heißen, dass beide in jeder Frage miteinander übereinstimmen; unter​schiedliche Antworten bei bestimmten Punkten sind normal. Bitte füllen Sie deshalb jede(r) für sich seinen eigenen Fragebogen B aus.

Wir danken Ihnen für Ihre Mühe und Ihr Verständnis.

Bitte überprüfen Sie vor der Rückgabe des Fragebogens, ob Sie auch alle Fra​gen beantwortet haben!

Vielen Dank.



43 Welche angenehmen Erinnerungen haben Sie an Ihre eigene Kindheit und Er​      ziehung?

44 Welche unangenehmen Erinnerungen haben Sie an Ihre eigene Kindheit und Erziehung?

45 Welche Bedürfnisse sind Kindern wichtig?

46 Welche wichtigen Bedürfnisse haben Sie selbst?

47 Welche Konflikte sehen Sie, die sich aus unterschiedlichen Bedürfnisse von Ih​nen und Ihrem Kind ergeben könnten?

48 Welche Auswirkungen wird die Aufnahme eines Kindes voraussichtlich auf Ihre Lebensgewohnheiten haben?

49 
Welche Auswirkungen wird die Aufnahme eines Kindes vermutlich auf Ihre Part​nerbeziehung haben?

50 Was wird sich durch die Aufnahme eines Kindes ggf. für Ihre eigenen Kinder än​dern?

51 Welche möglichen Verhaltensweisen eines Kindes würden Sie am ehesten stö​ren?

52 Wie würden Sie mit diesen störenden Verhaltensweisen des Kindes umgehen?

53 Welche Verhaltensweisen eines Kindes wären Ihnen besonders wichtig?

54 Die zu vermittelnden Kinder stammen oft aus sozial schwachen Herkunftsfami​lien. Die Mütter können manchmal auch Prostituierte, Alkoholabhängige oder Drogensüchtige sein. Über die Väter ist häufig nichts bekannt.

Welche Ängste lösen diese Umstände bei Ihnen aus?

55 Welche Schwierigkeiten könnten sich für das Kind aus seiner besonderen Situa​tion als Pflegekind bzw. Adoptivkind ergeben?

56 
Wie könnten Sie auf diese Schwierigkeiten eingehen?

57 Welche Probleme könnten sich für Sie aus Ihrer besonderen Situation als Mutter bzw. Vater eines Pflegekindes bzw. Adoptivkindes ergeben?

58 Welche Überlegungen sprechen dafür, welche dagegen, das Kind über seine Herkunft zu informieren?

59 Haben Sie Vorstellungen davon, wann und in welcher Art und wie Sie mit dem Kind über seine Herkunft sprechen könnten?

60 Wie würden Sie damit umgehen, wenn das Kind eines Tages seine leiblichen Eltern sehen möchte?

61 Welche Form der Zusammenarbeit mit leiblichen Eltern können Sie sich vorstel​len?
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